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vi « - i° - P. ltiL- »iww . t- r--. il« s Lpk.. r . xtt - UwUUw-1« 17 Npk.

6 - -«!>iikt-» t- II« ä«r 5- Ir« . - - » -I6 . 1V. edt ! c - I» . d«6- r-tr - e- rr . r « t- °d -- ddo ° to TVwt
Stuttg »rt 1Z 447. ko-t- edliekk. -k Z«. Li»--- Iv° r>-. ukpr °i- i» Npk. etküIIu ° A- ° -1: L - iv.

Xrelsamlslrlall iür «len Xreis La1 >v
it - - - sspr - i- : L« 2 >» t«Il>,li, 6- rck 2 - it >w, «tr »r - r -U-6 li- ii -r über Iw-er« t--»6.
-z -»ttrr«ll woa . tded 1SV n » . («itt« -dIi-LIied 2V iipi . ^ r- D- rIc>dv ). ij- i ke . 1d- . UA
I .ZV k » . - io-edli - LUed IS kpi . 2 «ituui », - büdr lu - ügllck ZS lipi 8«-»- IlA«I6.

Onlvv im Ldivarrvslä kreilaZ , 10. .lull 1942 ^rumaer 159

7>»,r unzün-iliße. IVitteninZ rie. ZVickeesia»»! gobeolsten der «elastische"Zeinü

Ltnaufhattsamer Vormarsch im Gü-abschM
Geilerer Oon-OekergaaZ im Haudslreieti Zevornmen - Harte Letlläge der I-ukl̂ vakie

diz - od - iiedt V - , dld - kr « - ! -
Mg. Berlin.  10. Juli . Die deutschen Ar¬

meen haben nunmehr auf einer Breite von
mehr als 50« Kilometern einen unvergleich¬
lichen Siegeszug angctreten und schlagen den
fliehenden Fein- in harten Berfolgungsliimp-
fen weiter zurück. Der Erdrutsch macht an den
militärischen Fronten nicht halt , denn selbst
englische Zeitungen müssen zugeben, daß die
deutsche Wehrmacht den größten strategischen
Sieg im Osten errungen habe. Inzwischen
dringen nach einer neueren Meldung des
OKW. die deutschen und Verbündeten Trup¬
pen energisch weiter vor. Obwohl starke Ge¬
witterregen den Vormarsch erschweren, wird
in unentwegten Angriffen jeder feindliche
Widerstand gebrochen. Tabei wurde in küh¬
nem Handstreich auch ein weiterer Donübcr-
gang erzwungen. Dadurch werden den Bol¬
schewisten die Rückzugsmöglichkeiten immer
mehr abgeschnitten und der deutschen Luft¬
waffe die Angriffe gegen die großen Don-
Uebergänge erleichtert.

So setzten Bomben deutscher Kampfflugzeuge
im nördliche« Teil des großen Don - Bogens
eine der wichtigsten Brücken in Brand und
zerschlugen im gleichen Angrifssranm die sich
westlich und östlich an der zerstörten Brücke
ausstauenden feindlichen Lastkraftwagen und
Kolonnen. Noch eine weitere Don-Brücke er¬
hielt schwere Treffer und der Fährverkehr
über den Fluß wurde durch Vernichtung zahl¬
reicher Fahren und Boote wirksam unter¬
bunden.

Woronesch gesäubert
Im Kampfgebiet nm Woronesch  hatten

sich bei der Einnahme der Stadt restliche
feindliche Kampfgruppen im Nordwestteil des
Stadtgebietes zum Widerstand festgesetzt. In
heftigen Straßen - und Hänscrkänipfcn wur¬
den die Widerstandsnester beseitigt und feind¬
liche Gegenangriffe unter Hohen Verlusten zu¬
rückgeschlagen. Auch hierbei unterstützte die
Luftwaffe die Kämpfe der Hecresverbände.
So belegten deutsche Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge die. Anlagen einer großen
Maschinenfabrikbei Woronesch, wo der Feind
stärkere Panzerkräfte und Truppen zusam-
menznzichen versuchte, wirksam mit Bomben.
Durch gleichzeitige Lustangriffe gegen feind¬
liche Batterien schufen die Kampfflugzeuge
den vordringeuden deutschen Panzerkräften
fühlbare Entlastung und schalteten drohende
Flankenangriffe der Bolschewisten aus . Auch
der aus dem feindlichen Hinterland herange-
acfuhrte Nachschub wurde wirksam mit Bom¬
ben belegt.

Der Weiträumigkeit der Operationen des
Heeres entsprechend griff die Luftwaffe loh¬
nende Ziele  nicht nur im feindlichen
Frontgebiet , sondern auch tief im Hin¬
terland  an . Bei der Bekämpfung von
Eisenbahnzielen ostwärts des Don, sowie am
südlichen deutschen Angriffsflügel wurden
zahlreiche Munitionszüge durch Volltreffer,
Stellwerksanlagen und Bahnhofsgebäude
mehrerer Bahnknotenpuukte schwer getroffen
und zahlreiche weitere Transportzüge durch
Zerschlagen der Bahnkörper zum Stoppen
gebracht. Bet einem zusammengefaßten An¬
griff von Zerstörern und Kampfflugzeugen
gegen bolschewistische Flugzcugstützpnnkte
wurden 25 feindliche Flugzeuge, ferner Flak-
und Scheinwerfcrbatterieu, Treibstofflager
und Gebäude durch Bomben und Beschuß mit
Bordwaffen zerstört. Deutsche Jäger , die
als Begleitschutz der Kampfflugzeuge einge¬
setzt waren, schossen im südlichen Abschnitt
der Ostfront in heftigen Lnftkämvfen 21
feindliche Flugzeuge ab.

Im Raum von Orel  wurde im Verlauf
der anhaltenden schweren Kämpfe der Feind,

Angrtsfsvorbereitung gegen Eir,
Gemeinsame englisch-amerikanische Manöve
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der mit Panzern in eine Ortschaft eingedrun-
gen war, von den deutschen Truppen in
schwungvollem Gegenstoß geworfen und ein
weiterer Angriff, der von 200 Panzern be¬
gleitet war, mit wirksamer Unterstützung von
Sturzkampfflugzeugen blutig abgeschlagen.
Auch an anderer Stelle dieses Frontabschnit¬
tes setzte der Feind seine von starkem Artil-
lericfeuer begleiteten und unter . Einsatz von
Flammenwerfern und Panzern geführten An¬
griffe gegen die deutschen Stellungen erfolg¬
los fort . Bei diesen Kämpfen wurden 18 feind¬
liche Panzer vernichtet. Bei einem -wieder¬
holten Pauzervorstoß am Abend wurden meh¬
rere feindliche Panzer von modernster Bau¬
art avgeschossen, so daß der Angriff ins Stocken
geriet und die übrigen Panzer abdrehten.

Die Luftwaffe  griff in die Kämpfe im
Raum von Orel mit starken Verbänden von
Kampf- und Sturzkampfflugzeugen ein, als
die Bolschewisten unter Einsatz zahlreicher
Panzer versuchten, einen Flußlauf zu durch-
gueren. Durch das Eingreifen der deutschen
Luftwaffe wurden die Angriffsbewegungen der
Bolschewisten teilweise schon in der Bereitstel¬
lung zerschlagen. Bei der Bekämpfung von

Moskau : Washington
O»s Lcbiobsol cksr O

ra. Berlin,  10. Juli . Die Versenkung d«s
Grotzgeleitzugrs mit Kriegsmaterial nach Ar¬
changelsk sowie die schlechten Nachrichten über
die amerikanische Rüstungskapazität veran-
latzte die Bolschewisten, die Amerikaner ganz
offen und dringend um eine beschleunigte
Hilfeleistung zu bitten.

Verschiedene sowjetische Zeitungen treten
jetzt in bisher ungewöhnlicher Weise ans ihrer
Reserve-heraus und beschäftigen sich kritisch
mit den Lieferungen ihrer Verbündeten. Es
sei Stalin weniger daran gekegen, in London
oder Washington ein Lenin-Denkmal errichtet
zu sehen, als Waffen  zu erhalten, die
leden Tag notwendiger  gebraucht
würden. Die Ereignisse der letzten acht Tage
boten schließlich auch den Anlaß dazu, daß die
„Prawda " den neuen deutschen Vorstoß an
der Ostfront überraschend schnell zngab. Sie
verfolgte damit den einen Zweck, die Mate¬
riallieferungen ans den USA . als um so not¬
wendiger und dringlicher hinzustellen.

Ein bemerkenswertes Eingeständnis der
Schwäche der bolschewistischen Front hat der
frühere Botschafter Rooscvelts in Moskau
Davis  im Londoner „Daily Expreß" gege¬
ben. Die Sowjet -Front müsse, so schreibt er,
unter allen Umständen gehalten werden, da ein
weiterer Erfolg der deutschen Offensive im
Osten eine verheerende Katastrophe für die
angelsächsisch-bolschewistische Allianz bedeuten
würde. Im Falle eines weiteren Sieges der
Deutschen würde die Herrschaft der Achse nicht
nur über Europa , sondern auch über Asien
und Afrika gesichert. Da im übrigen Japan
schon jetzt in der Lage sei. den Zugang zum

Panzervorftötzen wurden gestern allein in die¬
sem Abschnitt von der Luftwaffe über 50 feind¬
liche Panzerkampfwagen durch Volltreffer
vernichtet. Erfolgreich waren auch die An¬
griffe aus Artilleriestellungen der Bolschewi¬
sten, wobei zahlreiche Geschütze sowie Muni¬
tionsstapel zerstört wurden. Deutsche Jagd¬
flugzeuge brachten in Luftkämpfen 10 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz.

Im Raum von Rschew ist der deutsche
Angriff tveiterhin gut im Fortschreiten. Meh¬
rere Ortschaften wurden nach hartem Kampf
genommen und bei der Säuberung eines Orts-
aebietes 20 feindliche Panzer erbeutet. Ein
besonders schwerer Kumpf entstand um einen
großen Betonbunker, der von drei Kommissa¬
ren und 75 Sowjetsoldaten besetzt war . Unter
dem Druck ihre . Kommissare leistete die Be¬
satzung verzweigten Widerstand, der sedoch
durch den rücksichtslosen Einsatz der im Kampf
überlegenen deutschen Soldaten gebrochen
wurde. Mit Handgranaten , geballten Ladun¬
gen und Flammenwerfern wurde auch dieser
Bunker erledigt. Unsere Luftwaffe unter¬
stützte in rollenden Einsätzen die Vernichtungs-
angrifse des Heeres gegen die Bolschewisten.

soll beschleunigt liefern
»»olrrstisn von civm Ltslios »dbäogiK

Persischen Golf abzuschneiden, müsse ohne
Rücksicht aus Kosten und Verluste
die nördlichste Verbindungslinie
zuden Sowjets  über Murmansk und Ar¬
changelsk ausrechterhalten werden. Diese Ver¬
bindung müsse auch auf die Gefahr hin ge¬
schützt werden, daß die deutschen Armeen im
Süden Rußlands noch weiter Vordringen.

Der USA .-TiPlomat geht in seinen düsteren
Befrachtungen ,ogar so ivcit, daß er seine
Landsleute dringend davor warnt , einen bol¬
schewistischen Angriff gegen Japan zu fordern,
weil in diesem Falle die gegenwärtig äst der
Westfront der Bolschewisten znsammengezo-
gencn Truppen erhebliche Kräfte nach Ost¬
asien abgeben müßten . Die Betrachtungen des
USA .-Botschafters gipfeln schließlich in der
Feststellung, daß allein die Kriegsentwicklnng
in Sowjetrußland gleichzeitig für den Aus¬
gang dieses Weltkrieges entscheidend sei und
daß das Schicksal der Demokratien
somit von dem Stalins abhängig sei.

Australiens Allianz mit den USA
Leih- und Pachtabkommennicht mehr einseitig

Stockholm, 9. Juli . Die Leih - und Pacht¬
transaktionen  zwischen den Vereinigten
Staaten und Australien beruhen, wie der
Londoner Nachrichtendienst meldet, nicht auf
einer völlig einseitigen Grundlage . Ter austra¬
lische Premierminister Curtin hat erklärt, daß
Australien jetzt die amerikanischen Truppen
im Commonwealth unterstütze. Er fügte hin¬
zu, in Washington seien Besprechungen über
Einzelheiten der Zusammenarbeit im Gange.
London wird davon nur mit Betrübnis
Kenntnis nehmen.

Schlimme Folgen der Geleilzugkalastrophe
LtsiSeacke DomikiSe Verluste gestalten ckie Osge cksr britischen Ledükakrt imu»er Lrvstsr

Berlin,  10. Jnli . Zwei Tatsachen spreche«
für die ungeheure Wirkung der Vernichtung
des großen britisch-amerikanischen Geleit¬
zuges im Nördlichen Eismeer durch deutsche
N-Boote und Kampfflugzeuge: Die Verheim¬
lichung vor der britischen Oeffentlichkeit und
die Einberufung einer geheimen Sitzung im
Unterhaus , in der hiutrr verschlossenen Türen
über die britische Tonnagenot verhandelt
werden soll.

Die Sorge und die Not der Plutokratischen
Kriegsverbrecher ist durchaus begreiflich, denn
das wertvolle Schiffsmaterial , das den Bol¬
schewisten etwas Lust gegen den neuen unge¬
stümen Vormarsch der deutschen Truppen
verschaffen sollte, liegt ans dem Meeres¬
gründe. Wie sehr es den Machthabern in
London und Washington darum zu tun war.
daß gerade dieser ungewöhnlich große Ge¬
leitzug sein Ziel erreicht hätte, dafür spricht
der große Umweg bis beinahe in die Regionen
des Treibeises und die doppelte Sicherung
durch Kriegsschiffe aller Art . Es ist daher
begreiflich, wenn, dem Londoner Nachrichten¬
dienst zufolge, von verantwortlicher britischer
Seite erklärt wird, daß die augenblickliche
Lage der britischen Schiffahrt und
me ständigen Tonnageverluste als
sehr ernst  zu betrachten seien.

Der Londoner Korrespondent der „Neuen
Züricher Zeitung " weiß ebenfalls aus London
zu melden, daß dort zwar alles Menschenmög¬

liche getan werde, um der katastrophalen Ton¬
nagenot zu begegnen, daß man aber nichts¬
destoweniger die Lage sehr scharf im Auge be¬
halte. Das gleiche Blatt stützt sich auf Ge¬
rüchte aus den USA ., in denen festgcstellt wird,
daß die Schifssverluste der Alliier¬
ten im Juni einen Gipfelpunkt  e r-
reicht hätten . Die Höhe der in den ersten
sechs Monaten dieses Jahres eingcbüßten Ton-
nage  wird ans 590 Schisse, davon vor der
USA .-Küste allein über 330, geschätzt. In
Wirklichkeit ist natürlich auch diese Zahl viel
zu niedrig gegriffen.

Wie schiver man trotzdem die fortlaufenden
Schiffsversenkungen in London nimmt, geht
auch aus der allerdings etwas übertriebenen
Feststellung der „Daily Mail " hervor, die sie
als die größten der Weltgeschichte bezeichnet.
Die aus Washington kommende Nachricht,
nach der 20 alliierte Schiffe in der vergange¬
nen Woche vor der amerikanischen Küste ver¬
senkt wurden, nimmt dieses Blatt zum Anlaß
eines Leitartikels , in dem erklärt wird, die
Kriegführung der Alliierten werde solange
defensiv  bleiben , solange sie an Schifss-
mangel leiden. Der Londoner „Econömist"
muß zugeben, daß trotz aller Anstrengungen
der Verbündeten der Bestand an verfügbarem
Schiffsraum ständig ab nehme,  da
Deutschland seine Anstrengungen noch ver¬
stärk: , um die amerikanischen Materialliefe¬
rungen nach «mdere« Kriegsschauplätzen zu
unterbinden.

Je größer die Niederlagen unserer Gegner,
um so größer ihre Lügen. Dieser alte Satz,
den wir schon aus den Vorjahren kennen, be¬
stätigt sich auch in diesem Sommer wieder.
Parallel zu der deutschen Angriffsoffensive
verläuft die Abwehroffensive der feindlichen
Propaganda . Aber auch diese „Erfolge" sind
spärlich, nicht zuletzt wegen geradezu kläglicher
Einfallslosigkeit. Den meisten Schlagworten
und Entschuldigungen sieht man es an, daß
sie in der Verzweiflung aus den Schubkästen
vergangener Nöte hervorgekramt wurden.

In der Sowjet -Union, die bisher mit ihrem
Uebermaß an Menschen und Material verant¬
wortungslos genug umging, hat man plötzlich
den Wert der „elastischen Verteidigung" ent¬
deckt. Anlaß dazu gab der stürmische deutsche
Durchbruch zum Don, dessen Tempo die wäh¬
rend des Winters so sorgfältig vorbereitete
bolschewistischeVerteidigung zerriß und in zu¬
sammenhangloseTeile auflöste. Plötzlich ver¬
kündete Timoschenko,  daß hinter dieser
neuen bolschewistischen Katastrophe ein Spiel
kluger Taktik stecke. In seinem verzwei¬
felten Tagesbefehl  an die sowjetischen
Kommandeure hieß es: ,Zhr habt die Opera¬
tionen so durchzuführen, daß Einschließungen
vermieden werden. Dies ist wichtiger als die
Verteidigung jeden Zoll Bodens, wenn damit
auch hohe Verluste verbunden sind. Unter
allen Umständen muß die Front ausgerichtct
bleiben und die Verbindung zur benachbarten
Truppe gesichert werden. Die Truppenkoin-
mandeure haben also nicht ihren Ehrgeiz dar¬
ein zu setzen, die Stellungen ohne Rücksicht auf
eigene Verluste zu halten, sondern in elastischer-
Verteidigung zurückzuweichen, wenn dies nicht
zu umgehen ist, wobei durch ständige Gegenan¬
griffe von Sonderkommandos der Feind unter
Feuer zu halten ist."

Man kann nicht gerade sagen, daß die hier
befohlene Taktik neu ist. Sie spielte schon
einmal im Weltkrieg eine Rolle. Ungewohnt
ist höchstens ihre Anwendung auf die flucht¬
artigen sowjetischen Rückzugs-
be wegungen.  Außerdem ist sie ein Be¬
weis dafür , daß sich auch an Moskau die Ver-
schwendurig von Blut und Eisen rächt. Me
Reserven reichen nicht mehr aus, man muß
Haushalten. Wir haben niemals etwas an¬
deres erwartet.

Ein anderes Beispiel: England.  Auck
hier versucht man es mit „elastischer" Srra-
tegie. Die Flucht quer durch Nordajrila.
bei der die ganze 6. britische Armee vernichtet
wurde, war natürlich „Taktik". . Auch als
der große englisch-amerikanischeWaffen- und
Lebensmittcl-Gelcitzug in den Wellen des
Ikordmeers versank, wich man „elastisch" aus.
Diese Katastrophe soll erst eingestanden wer¬
den, wenn die versenkten Schilfe glücklich in
ihren Bestimmungshäfen eingelausen sind.
Aus „Sicherheitsgründen " behauptet man
nicht anders handeln zu können. Man sieht,
englische Lügen sind dehnbar wie Gummi.
Man kann ewig darauf herumkauen. Aus¬
gespuckt wird die Wahrheit nur im Dunkeln
oder in den berühmten Churchillschen ..Gr
Heimsitzungen".

Schließlich: Washington.  Wie „ela¬
stisch" ist Mr . Roosevelt! Er siegt selbst bei
den größten Niederlagen und wenn er nur
den Mund auftut , ist eine neue Schlacht schon
so gut wie gewonnen. Und welche„Elastizi¬
tät " beflügelt erst die amerikanische Rüstungs¬
produktion! Die größten Zahlenkolonnen von
Adam Riese reichen da nicht aus . Wie sieht
es aber in Wirklichkeit aus ? Vom Gummi -,
Oel- und Tonnage-Mangel wagt man selbst
in den amerikanischenZeitungen nicht mehr
zu schweigen. Die gewaltigen Organisationen
der amerikanischen Rüstung aber haben fich so
bewährt, daß ihr Chef, Donald Nelson,
jetzt das Kriegsproduktionsamt vollständig
umorganisieren muß. da es mit dem bis¬
herigen Gegen- und Nebeneinanderarbeite»
nicht mehr weitergeht. Auch hier : „Elastizi¬
tät " der Fehlspeknlationen.

In 500 Kilometer Breite ist trotzdem die
„elastische" Sowjetfront ins Wanken geraten.
UeLer Nacht sehen sic sich einer Lage gegen¬
über, die so völlig anders ist. als sie es er¬
wartet hatten. Alle ihre Berechnungen sini
mit einem Male über den Hansen geworfen.
Militärische Konzeptionen, die in den Mo¬
naten der Winterstarre. ja noch selbst in den
letzten Wochen der Frontbereinigungen und
Vorentscheidungen nach Art,der Kämpfe von
Kertsch. Charkow und Sewastopol als unfehl¬
bar galten, sind nun durch die harten Tat¬
sachen zum Einsturz gebracht worden.

Wenn die von deutscher Seite im vergan¬
genen Herbst gestellte Prognose über die
Widerstandskraft der Sowjets leider durch
den abnorm früh und schwer in Erscheinung
tretenden Winter fich als ein Irrtum er¬
wies — wie Rcichsminister Dr . Goebbels dies
heute in der Wochcnzeitnng „Das Reich" frei¬
mütig feststellt —. so hat gerade die Winter¬
schlacht durch den weit größeren Irrtum un¬
serer Gegner zu einer weitgehenden Er¬
schöpfung der feindlichen Men-
schenund Materialreserven  geführt.
Heute sind es die bolschewistischen Truppen,
die in einer Breite von 500 Kilometern in
Unordnung zurückfluten.



Der ^ ekrmaelilskeriekl
Aus dem Führer . Hauptquartier , S. Juli.Das Oberkommando der Wehrmachr gibt be¬kannt:
Der Durchbruch im Südabschnitt der

Ostfront  hat die sowjetische Abwehrfront
westlich des Don in mehr als 5<X>Kilometer
Breite ins Wanken gebracht. Ju dieser ge¬samten Ausdehnung sind deutsche und ver¬
bündete Truppen in Bewegung. Schnelle Ver¬
bände und Vorausabteilungen der Infanterie
sind in scharfer Verfolgung des m Unord¬nung zurückflüchtenden Gegners. Starke Ver¬
bände der Luftwaffe griffen in rollenden Ein¬
sätzen in die Erdkämpfe ein und zerschlugenbei Tag und Nacht die zurückflutenden feind¬
lichen Kolonnen. Im Raum nördlich und
nordwestlich Orel  haben die deutschen Trup¬
pen m viertägigen harten Kämpfen mit her¬
vorragender Unterstützung durch die Luft¬
waffe den zur Entlastung seiner Südfront
angreifenden Feind abgewiesen und ihm
schwere Verluste zugefügt. Bisher wurden
insgesamt 289 feindliche Panzer vernichtet.
Im rückwärtigen Gebiet südlich Rschew
wurden die eingefchlossenen feindlichen Kräste-gruppen von allen Seiten angegriffen und
mehr und mehr zusammengedrängt. An der
Wolchow -Front  scheiterten erneute feind¬
liche Angriffe gegen einen Brückenkopf. Der
Feind hatte hierbei hohe blutige Verluste und
verlor 17 Panzer . Nach Luftangriffen ausMurmansk  entstanden im Stadt - und
Hafengebiet mehrere ausgedehnte Brände.

Am gestrigen Tage wurden 75 sowjetische
Flugzeuge abgeschossen. Zwei eigene Flug¬
zeuge werden vermißt. In der Zeit vom
23. Juni bis 6. Juli verlor die Sowjet-lfWaffe 980 Flugzeu ĥ von wurden
837 in Luftkampfem 99 durch Flakartillerie
und zwei durch Verbände des Heeres vernich¬
tet, die übrigen am Boden zerstört. Während
der gleichen Zeit gingen 89 eigene Flugzeugeverloren.

In Aegypten  wurde der Feind im Süd-
teil der El -Alamein-Stellung durch einenörtlichen Angriff geworfen.

Auf Malta  erzielten deutsche und italie¬
nische Kampfflugzeuge bei Tag- und Nacht¬
angriffen Bombenvolltrcffer ,n Flugplatz¬
anlagen. In Luftkämpfen wurden elf britischeFlugzeuge abgeschossen.

Die

Lolükksleile wirbeln bocli . . .
Deutsche Zoluiellboote versenken sieden Dumpfer uns englisedein 6eleit

britische Luftwaffe griff in der ver¬
gangenen Nacht einige Orte im nordwest-
d e u t schen Küstengebiet  an . Die Zivil¬bevölkerung, vor allem in der Stadt Wil¬
helmshaven,  hatte Verluste. Drei der an-
g..»senden Bomber wurden abgeschossen.

An der englischen Küste  griff eine
Schnellbootilottille unter Führung des Flot-
tilleuchefs Kapitänleutnant Feldt  einen bri¬
tischen Geleitzug an und versenkte sechs feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 19 000
BNT .. darunter zwei Tanker. Ein weiteres
Schiff wurde durch Torpedotreffer beschädigtund ist wahrscheinlich gesunken.

In der Deutschen Bucht  wurden vonden unterstellten Einheiten der Marineartil¬
lerie, der Hafenschutz- und Fluhflottille seit
Krieg-streginn 100 britische Flugzeuge abge-schosscu.

Bei den Operationen der Luftwaffe gegen
den englisch-amerikanischen Grohgeleitzug im
Nord meer  zeichneten sich Oberleutnant
Behnke,  Leutnant Hennemann  und
Unteroffizier Braun  durch tapfersten Ein¬
satz aus . Lentuant Hennemann fand bei der
Vernichtung des amerikanischen Schweren
Kreuzers den Heldentod.

Die sowjetische Behauptung , daß das deut¬sche Schlachtschiff „Tirpitz " Torpedo-
tresfer  erhalten hätte, ist frei erfun¬
den.  Das Schlachtschiff ist weder beschädigt,noch überhaupt angegriffen worden.

Erfolgreiche Kämpfe bei El Aiamein
Ter italienische Wrhrmachtsbericht.

Nom, 9. Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Gebiet von El Alamein  zwangen im Ver¬
lauf erfolggekrönter Kämpfe italienische und
deutsche motorisierte Abteilungen feindlicheEinheiten unter Verlusten zum Rückzug und
sicherten sich den Besitz einiger wichtiger Stel¬
lungen. Die Luftwaffe griff mit starken Ver¬
bänden britische rückwärtige Zentren sowieTruppen - und Materialansammlungen an
und fügten dem Gegner beträchtliche Verlustezu. In Luftkämpfen tnit Jagdflugzeugen
wurden acht feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht. Die Stützpunkte Micabba
und Lu ca  waren das Ziel zahlreicher An¬
griffe durch italienische und deutsche Bom¬
ber. Im Luftraum der Insel Malta wurden
in Lustkämpfen zehn Flugzeuge vernichtet.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück-gekehrt. Im Mittelmeer  machten leichte
Einheiten und See-Erkundungsslugzeuge, die
einen Geleitzug sicherten, rechtzeitig zwei
feindlicheU-Boote aus , die anschließend ver¬
senkt wurden."

Drei neue Ritterkreuzträger
ä»b. Berlin , 9. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Rudolf Müller,  Gruppenkomman¬
deur in einem Kampfgeschwader, an Leutnant
Günther Hannak,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader, sowie an Kapitänleutnant
Erwin Rost in , der als Unterseebootskom¬
mandant auf nur zwei Feindfahrten aus Ge¬leitzügen an der Ostküste Nordamerikas 15
Handelsschiffe mit 98 000 BRT . und einen
Küstenwachkreuzer versenkte. ^

Garacoglu Nachfolger Saydams?
Mit der Kabinettsbildung beauftragt

Istanbul , 10. Juli . Durch das Ableben des
türkischen Ministerpräsidenten Refik Saydam,
der am heutigen Freitag in Ankara beigesetztwird, ist die Bildung eines neuen Kabinetts
notwendig geworden. Wie das Generalsekre¬
tariat der Präsidentschaft .mitteilt , ist der bis¬
herige Außenminister Schükrü Saracoglu
mit der Bildung des Kabinetts beauftragtworden.

Von XrieKsdericliter L. Rousieck
ckub. sUL.) Das War eine Nacht, an die

der Engländer und auch wir noch öfter den¬
ken werden. Ei« Verband deutscher Schnell
boote ist, wie es in der Seemannssprache heißt,
Vierkant auf ein englisches Geleit gestoßen
und hat in überraschendem Angriff sieben
schwerbeladene Dampfer mit mindestens 21 500
BRT . herausgcschoffen. Viel dürfte von dem
englischen Geleitzug, der durch den Kanal
ging, nicht übrig geblieben sein. Der An¬
griff ist gelungen; wieder ruhen fast 22 00«
BRT . englischen Schiffsraumes — das ent¬
spricht etwa 3«o«o Tonnen Ladegut — auf
den» Meeresgrund.

In später Abendstunde ist der Verband
deutscher Schnellboote aus seinem Stützpunkt
ausgelaufen, um auf Jagd in die Zonen der
englischen Küste  zu fahren. Alle Waf¬
fen sind besetzt, alle Männer sehen unablässig
die See nach dem Gegner ab. Plötzlich ein
dumpfer Widerhall im Boot, fern am Hori¬
zont ein Fe. jchein. Das ist eine Explo¬
sion!  Eines unserer Boote muß geschossen
haben. Da ist also der Gegner.

Noch ein Aufschlag hallt zu uns herüber.
Wir sehen Leuchtspurgeschosse  über
die See flitzen. Da ist Kampf. Nun Hallen auch
die Abichusse schwerer Geschütze zu uns her¬
über. Auf einmal sind die Einschläge dicht bei
uns . Nur 30, 40 Meter von unserem Boot
entfernt . Die Hellen Wassersäulen der Gra¬
nateinschläge türmen sich in die dunkle Nacht.
.Da ist ein GeleitzugI  Wir machen
dunkle Schatten aus . Flieger brausen über
uns hinweg. Engländer ! Daß sie uns nicht
gesehen haben! Oder haben sie uns für eigene
Boote gehalten? Wir schleichen auf die Schat¬
ten zu. Ein Dampfer,  der gut seine 3500
BNT . hat, kommt uns vor den Bug . Jetzt ist
es so weit. Vorsichtig nähern wir uns ihm.
Wir gehen noch näher heran. Groß und
schwarz wächst er aus dem Grau des Meeres.
Stoch näher ! Die Augen brennen sich in die
Nacht, die Nerven sind gespannt. Jetzt, jetzt!
Endlich ist es so weit . . . Kurz und überlegenfallen die Kommandos des Kommandanten.
„Da - °ün harter Aufschlag, der metal-li,ch dumpf im Boot widerhallt. Es waren

nur Sekunden,  noch nicht einmal eineMinute . So nahe waren wir an unserem
Ziel. Ein grauweißer Pilz schießt aus dem
Dampfer hoch. Getroffen!  Für einen
Augenblick sehen wir hin. Er neigt sich mit
dem Bug sofort ins Wasser. Da ist er getrof¬fen! Das ist ein schwerer, vollbeladener
Dampfer ! Der zweite Aal mutz vorbei ge¬gangen sein.

„Noch einen Anlauf !" befiehlt der Komman¬
dant. Und wieder gehen wir noch einmal
ran.  Der Dampfer dreht um sich selbst. Wir
sind wieder nahe Heraugekommen. Doch immer
wieder müssen wir die Lage verbessern. Dann
endlich ist es so weit.

Backbordrohr los! Wieder zieht ein Aal
seine Bahn . Ein Heller Aufschlag. Explosion!
Schiffsteile wirbeln hoch in die
N acht . Wie von Gespensterhand weggewischt,
ist der Dampfer in Sekunden versunken. Neben
uns hat ein anderes Boot geschossen. Auf¬
schlag! Treffer ! Ein Tanker  ist es. Er
fliegt mit einer phantastisch großen Stich¬
flamme in die Luft.

Verwirrung ist im Geleitzug. Die Gegen¬
wehr ist schwach. Von Weile zu Weile Hallen
Detonationen zu uns herüber, kündet der
dumpfe Widerschlag in unserem Boot von
dem Erfolg unserer Kameraden. Eben erst hat
das Rottenboot den Tanker in die Lust ge¬
jagt und wenige Minuten danach hat
es schon einen Dampfer unrettbar
getroffen.  Westlich von uns ziehen noch
andere Boote. Ihre Treffer auf die Dampfer
des Geleitzuges Hallen zu uns herüber. Hier
hat ein großes Schiffsterben eingesetzt. Die
deutschen Schnellboote sind mitten im britischen
Geleitzug. Die Engländer wissen nicht mehr,
wie sie sich richtig wehren sollen. Die Verwir¬
rung ist zu groß. Die Bewachungsstreitkräftedes Geleitzuges hindern sich gegenseitig.

Schwaden von Explosionen und Rußwolken
breiten sich weit aus . Die dunklen Wolken
wollen sich nicht verziehen. Sieben Damp¬
fer  sind das Opfer dieser Nacht, sind aufkleinem Raum in die See verschwunden, sind
grellflammend explodiert, sind gesunken.

Ein neuer Tag bricht an. Ohne Ver¬luste und Beschädigungen  irgend¬
welcher Art erreichen wir unseren Hafen.

Militärische Ziele bei Alexandrien bombardiert
üritisebe ^ .ußritte io Uer Kt-^ tuweiin -Ltslluo ^ rurüoüZe wiesen - üeitiAe b-uitlrämpte

Berlin,  9. Juli . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , führten die Briten
im mittleren Frontabschnitt der El -Alamein-
Stellung einen weiteren Angriff durch, der
unter starken Verlusten für den Gegner ab-
gewicsen wurde. Im südlichen Kampfabschnitt
gewannen deutsche Kräfte den Rand einer
Senke und warfen den Gegner zurück.

Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju L7
bombardierten gestern erneut britische Stel¬
lungen und Truppenansammlungen nördlich
der Kattara -Scnke. Ein zweiter Angriff auf
die gleichen Stellungen und feindlichen Bat¬terien richtete nachhaltige Zerstörun¬
gen  an . Kleinere britische Kraftfahrzeug¬
ansammlungen waren während des ganzen
Tages das Ziel deutscher Kampfflugzeuge, die
zur bewaffneten Aufklärung über dem
Kampfgebiet und den rückwärtigen Verbin¬dungslinien des Feindes eingesetzt waren.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen
feindliche Batteriestellungen ostwärts El Ala-
mein und Kraftfahrzeugansammlungen bei
El Jmahid am Araber - Golf  an.
Bombentreffer setzten mehrere Geschütze an
der Straße von El Alamein nach Brug El
Arab außer Gefecht. In den an der Küsten¬
station El Jmahid aufgesahrenen Lastkraft¬wagen, die Kriegsmaterial und Lebensmittelzu oeu britischen Stellungen nördlich der Kat-
tara -Senke schaffen sollte, entstanden größere
Brände . Ist der Nacht bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge einen britischen Flugstütz¬
punkt südlich von Alexandrien.  In der
letzten Nacht wurden militärische Ziele um
Alexandrien mit Bomben belegt.

Den Engländern ist es trotz verstärkten
Einsatzes von Luftstreitkräften nicht geglückt,
die Luftherrschaft zu erringen . Sie erlitten
vielmehr schwere Verluste, die sich bei den
kommenden Operationen auswirken werden.

Der ägyptische Anteil am Mittelländi¬
schen Meer zählt von der gesamten nord¬
afrikanischen Küste zu den unwegsamstenGebieten. Durch das siegreiche und blitz¬
schnelle Vordringen des Gcneralfeldmar-
schalls Rommel ist nun diese unwirtliche
Gegend zu einem militärischen und Politi¬
schen Mittelpunkt geworden. Während die
italienische Marmarica noch Steppencharak¬
ter aufweist, zeigt die ägyptische Küsten¬
landschaft Wüstensteppe und Vollwüste.
An der Küste ziehen sich kalkhaltige, von
vereinzelten Kräutern bewachsene Hügel
von nur wenigen Metern Höhe hin. Die
Küste selbst ist ^Flachküste, arm an «
Häfen und An¬
legeplätzen und
ohne Lebensmög¬
lichkeiten. Unter
den glühenden

Sonnenstrahlen
erhält der steinige
Boden eine gelb¬
liche Färbung , die
bei gedecktem Him¬
mel in düsteres
Grau übergeht. Mangel an Wasser und
Futter für die Tiere, Einsamkeit und Un¬
wegsamkeit, Steinfelder und Sandslächen
mit gelegentlichen kleinen Oasen sind die
Kennzeichen dieser von unfern Truppen
im Sturmschritt eroberten Gegend. In
einer Breite bis zu 100 Kilometer herrscht
die Tiefebene, dann steigt die Wüstensteppe
zu einem sanft gewellten Plateau von
höchstens 200 Meter an. Erst die letzten
100 Kilometer vor Alexandrien sind etwas
fruchtbarer.

Der Nordstreisen der ägyptischen Küste
ist noch nicht Vollwüste, da er in den
Wintermonaten bescheidene Niederschlags¬
mengen (bis zu 20 Zentimeter) empfängt,
die dem Boden vorübergehend ein dürftiges
Pflanzenkleid besorgen. Doch schon Ende
April hören die Regenfälle auf, und von
Mai bis Dezember herrscht unbedingte
Trockenheit. Es wird heiß, unheimlich heiß,
und Hitze und Trockenheit bringen alles
Leben um. Der Boden wird hart , bekommt

Nisse und Sprünge , und der Sand beginnt
zu wandern. Die Monate Mai bis De¬
zember sind die schrecklichste Zeit in dieser
Einöde. In der Nähe des Meeres, wo das
Wasser brackig ist, liegt der Grundwasser¬
spiegel immer noch zehn bis vierzig Meter
tief. Zur Eroberung dieses ganzen Gebieteswar eine bis in alle Einzelheiten klappende
Wasserversorgung ebenso notwendig wie
große Vorräte an Benzin für die Panzer¬
wagen. Die wenigen Bewohner der Kusten-
zone sind durchweg Beduinen mit arabi¬
scher Muttersprache. Nomadische Kamel-
und Schafzucht gewähren neben Gersten-. cinbau in denOasen

die kargen Lebens-
zrundlagen. Lange
Zeit Waren sie als
verwegene Wüsten-
cäuber sehr gefürch¬
tet, bis es im Jah¬
re 1860 der ägyp¬
tischen Regierung
gelang, sie zu un¬
terwerfen. 540Kilo-
meter zieht sich
dieses öde Land

zwischen Sollum und Alexandrien hin.
Das einzige Bindeglied zwischen beiden
Städten ist eine Fahrstraße . Im Innern
des Landes bestehen lediglich ein paar
Karawanenwege, die zu der beinahe 300
Kilometer vom Meer entfernten Oase
Siwa führen. Im vergangenen Jahre
haben die Engländer die von Alexandrien
nach Marsa Matruk führende Mariutbahn
bis Sollum verlängert . 80 Kilometer öst¬
lich von Sollum liegt Sidi Baram , 155
Kilometer weiter das letzte englische Boll¬
werk Marsa Matruk . Von da ziehen sich
Eisenbahn und Straße ostwärts an win¬
zigen Dörfern , wie Fuka (70 Kilometer),
El Daba (50 Kilometer), Abu el Safeil (63
Kilometer), El Hammam (66 Kilometer)
und Mariut (30 Kilometer) vorbei.. Vom
Ort Mariut , der einige hundert Einwoh¬
ner zählt, wird die Landschaft belebter,
und nach 25 Kilometer erscheint Alexan¬
drien, Aegyptens größte Hafenstadt, mit
700 000 Einwohnern.

Z

die Eintracht
Seht , wie gut sie sich verstehen ! Oelano hat winston
unter seinen weiten Mantel genommen - um den,
Weg des englischen Erbes in seine Taschen zu kürzen

Dreiste Lügen um Woronesch
Britisch-sowjetische Berdummungsmethoben
Berlin , 10. Juli . Der englische Nachrichten¬

dienst sagte am Donnerstag in einem Lage¬
bericht von der Ostfront : „Mit größter Be¬
stimmtheit versichert das Oberkommando Mos¬
kaus, daß Woronesch  nach wie vor unter
der Armee Timoschenkos energisch verteidigt
wird." — Moskau und LondonZetzen also ihredummdreisten Lügen fort . Die Sowjets bleiben
bei ihrer alten Taktik, nichts zu sagen, und
die Briten Walzen diese Veroummungsmethodeweiter aus und erklären: „Mit größter Be¬
stimmtheit versichert Moskau . . ." In Wirk¬
lichkeit wissen die Lügner an der Themse ganz
genau, daß ihre bolschewistischen Kumpanegar mcht daran denken, auch nur ein einziges-
mal eine solche Bestätigung zu geben. Das
tun sie schließlich nur , wenn sich ein deutscher
Erfolg überhaupt nicht mehr verheimlichenläßt , weil ihn inzwischen ausländische Jour¬
nalisten an Ort und Stelle unterstreichen
konnten. Siehe Sewastopol!

London fordert weitere Blulopfer
Geschäfte mit Schiffen nach jüdischem Muster

Berlin , 9. Juli . Der englische Nachrichten¬
dienst berichtet, daß eine Anzahl neuer in
Großbritannien gebauter Handelsschiffe^
sowie verschiedene von fremden Nationen auf¬
gekaufte Schiffe, wie in einem Weißbuch mit¬geteilt wird, von der britischen Regierung den
verbündeten Nationen zum Verkauf „an-
aeboten"  worden seien. Alle diese Schiffe
blieben noch ein halbes Jahr nach Kriegsende
von Großbritannien gechartert, wenn auch die
Regierungen der Alliierten die Mannschaften
für diese Schiffe stellen müßten. Das nennt
man Geschäfte machen: Die Alliierten der Krä¬
mer an der Themse „dürfen" die Schiffe be¬
zahlen, die für England fahren, sie „dürfen"
auch die Mannschaften stellen, die für Eng¬
land in den Tod fahren,  alles in der
Gewißheit, sich den Transporter ein halbes
Jahr nach Kriegsende abholen zu können —
vom Grunde des Meeres. Ein typisch britisch¬
jüdisches Geschäft.

Neues rumänisches Wehrgesetz
Abschaffung des Einjährigenrechtes

Bukarest, 9. Juli . Ein neues Wehrgesetz ist
von Marfchall Antonescu  unterzeichnetworden. Die Neuerungen dieses Gesetzes be>
stehen vor allem in der Abschaffung des Ein-
lährigenrechtes, weiterhin nr der Bestim¬mung, daß zede öffentliche und private
Dienstleistung, der Aufnahme in Schulen
usw. von der Erfüllung aller Militärver-
pflichtungen des Bewerbers abhängig ist, und
,n der Aufhebung und Einschränkung der
bisher gegebenen vielfachen Möglichkeiten des
Aufschubs der Militärdienstleistung , der Ent¬
hebung und Freistellung.

Die Japaner - ringen weiter vor
Haikowschih in Tschekiang besetzt

Tokio, 9. Juli . Japanische Kolonnen, die in
Tschekiang Plötzlich eine neue Offensive
eröffneten, besetzten am Abend des ersten Ta¬
ges feindliche Stellungen in Haikowschih, etwa
18 Kilometer südostwärts von Lisch»: am Du-,
Fluß , wie aus Frontmeldungen hervorgeht.
Die japanischen Streitkräfte stießen nach der
vollständigen Besetzung von Hmkowschch noch
6 Kilometer südostwärts dieser Stadt vor.

i « klirre
Der Führer richtete an den portugiesischenMini¬

sterpräsidenten und Außenminister Salazar zum
lohnten Jahrestag der Regierungsübernahme etn
herzliches Glückwunschtelegramm: auch Reichsauben-
mintster von Ribbentrov übermittelte ihm telegra¬
phisch seine Glückwünsche.

Gauleiter Bohle sprach gestern in Berlin vor zahl¬
reichen Landesgrupvenleitern aus dem europäischen
Ausland und dem FührerkorvS -er AO.

Di « Reichsfraueuführeri» Scholtz-Klink gab den
Gauabteilunasleiterinnen für Kultur. Erziehung und
Schulung am Abschluß einer Arbeitstagung Richt¬
linien für die weitere Arbeit.

Die dentsch-bnlsarisch« Handelskammer in Berlin
gab zu Ehren des in Deutschland weilenden bulgari¬
schen Sinanrministers Botiloff einen Empfang.

S « Brasilien sind SOS -Rufe zweier (vermutlich
englischer) Dampfer im Sti -atlantik aufgcfangen
worden: nach ihren Standortangaben hes««»e» mV
di« beiden Schiffe zuletzt 200 Seerwffe « westlich Ser



-4us 5tadt und Kreis Calw bis Ende August nur bei den Postämtern an
Sitz jeder Neichspoßdirektion und in einige,
größeren Orten abgegeben.

Der Dank der Heimat
Am Sonntag 4. Haussammlung für das

Kricgshilfswerk
Die kommende Sammlung des Kriegshilfs-

tverks für das Deutsche Rote Kreuz steht mr
Zeichen neuer deutscher Siege von weltgeschicht-
ucher Größe im Osten und in Afrika. Sie ivur-
den allein dank der unerhörten Leistungei, der
kämpfenden Front errungen . Die Heimat wür¬
digt dieses Heldentum ihrer Soldaten indem
sie das Aeußerste einsetzt an Müchterfullung
und Opserbereitschast . Bon dem Willen , ihren
bescheidenen Anteil zur Heilung unserer Ver¬
wundeten beizutragen , wird die 4. Haussamm¬
lung des Kriegshilfswerks für das Deutsche
Rote Kreuz Kunde geben. Unsere Frauen
setzen sich diesmal im Kreis Calw für den Er¬
folg der Sammlung ein . Sie wollen damit d«>(.
Dank der deutschen Frau der Front gegenüber
Ausdruck geben. Wenn am Sonntag die Frauen
aus den Reihen der NS .-Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerkes die Sammelliste brin¬
gen, wollen wir des harten und siegreichen Ein¬
satzes unserer Soldaten gedenken und unsere
Spende so bemessen, daß wir vor ihrem Opfer
bestehen können.

Grundsätzlich Familienernahrnntz
Die „NS - Landpost " veröffentlicht eine

grundsätzliche Stellungnahme zu der häufig
aufgeworfenen Frage , ob es nicht zweckmäßig
und rationeller wäre , die Bevölkerung vor
allem in den Großstädten durch Großküchen
M versorgen , oder ob dem bisherigen Shstem
oer Familienverpfleaung der Vorzug zu geben
sei. Der Aufsatz bekennt sich uneingeschränkt
zur Familienverpflegung.  Schon ent¬
sprechend der grundsätzlichen Einstellung des
Nationalsozialismus zur Familie als Grund-
läge unseres gesamten völkischen Lebens werde
selbstverständlich an der Familienverpflegung
festgehalten . Daran ändere auch die Tatsache
nichts , daß die Gemeinschaftsverpflegung wäh¬
rend des Krieges erhöhte Bedeutung erhalten
habe . Auch die ernährungswirtschaftliche Seite
und die Erfahrungen des ersten Weltkrieges
seien neben der grundsätzlichen Einstellung
beachtlich. Damals habe die Bevölkerung die
Massenspeisung trotz ausreichender Gelegen¬
heit weitgehend abgelehnt.

2

Aeberall Vollkornbrot
NSA. Seit Monaten steht der Reichsvollkorn¬

brotausschuß mit vielen äroßen Betrieben aus
dem ganzen Reich in Verbindung , um das
Vollkornbrot noch mehr als bisher einzufüh¬
ren . Immer wieder ist aus den Antworten
der - Industrie ersichtlich, daß auf eine ge¬
sunde und natürliche Ernährung
größter Wert gelegt wird . Auch in den Kur¬
orten ist in letzter Zeit mit bestem Erfolg
immer mehr Vollkornbrot ausgegeben wor¬
den. Auch die Schulen und Gaststätten setzen
sich tatkräftig und gerne für diese im Auf¬
träge der Reichsgesundheitsführung durchge¬
führten Aufgaben ein-

Abschußzeiten für Wild geändert
Der Reichsjägermeister hat die Abschußzeiten

ür bestimmte Wildarten in diesem Jahre ab-
veichend von der Regel festgesetzt. Zum Teil
ind die Zeiten verlängert  worden , um
>ie Ernährungslage im Kriege zu verbessern
oder übermäßigen Wildschaden zu verhüten;
zum Teil sind sie auch verkürzt  worden
wegen der Verringerung der Bestände man¬
cher Wildarten während der letzten harten
Winter . Lebendes Wild und Eier
von jagdbaren Vögeln — mit Aus¬
nahme von Möweneiern — dürfen nach einer
Anordnung des Reichsjägermeisters nur an
Personen verkauft werden , die zur Ausübung
der Jagd berechtigt sind, oder an Tiergärten.
Der Käufer mutz eine Bescheinigung des zu¬
ständigen Kreisjägern -cisters vorlegen , daß der
Erwerb nur dem Zwecke der Ausartung diene.

Der Umtausch überschüssiger Jnvalidenmar-
ken. In einer im Anzeigenteil unserer heutigen
Ausgabe veröffentlichten ^Bekanntmachung gibt
der Leiter der Landesversicherungsanstalt Würt¬
temberg Aufschluß über den Umtausch von über¬
schüssigen Jnvalidenmarken . Auf diese Bekannt¬
machung sei hiermit besonders hingewiesen.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichsvrogrsmm : IS b!S 17 Ubr : Konzert unt

Opernmusik von Schubert , Gries , Siegfried Wasne,
u . a.: 31 bis 32 Ubr : „Vom Kintopp zum Tonnim
lQuerschnitt durch die Entwicklung der Filmmusik »,
Deutschlandiender : „Salzburger Hof- und Barock-
musik": 20.1S bis 31 Ubr : Weck des Manchen «,
Komponisten August Reub ? 31 bis 23 Uhr : Hünbelö
Hirtcnspiel „Acis und Galatea " .

in Itnrrv

Der Reichsbauernführer hat Anordnungev
erlassen, wonach zur Landwirts chafts-
Prüfung  und zur ländlichen Hauswirt¬
schaftsprüfung während der Kriegszelt auq
ohneordnungsmäßigeLehrzei  t zu-
gelassen werden kann, wer eine mindestens
vierjährige praktische, der Ausbildung gleich-
zusetzende Tätigkeit in der Landwirtschaft uni
den Besuch der Landwirtschaftsschule , ferne,
das Zeugnis über die Landarbeitsprufum
oder die ländliche Hausarbeitsprüfung nach,
weist.

Eine durchgreifende Bekämpfung
mottenverseuchter Räume  ist nm
mit Giftgasen zu erreichen, deren Anwendunk
dem geprüften Schädlingsbekämpfer über,
lassen werden muß . In Zweifelsfällen wend,
man sich an die Biologische Reichsanstalt ,r
Berlin -Dahlem.

Zu dem während der Internationaler
Rennwoche in München -Riem stattfindendei
Nennen um das Braune Band von Deutsch
land gibt die Neichspost eine Stahlstich
Sondermarke  zu 42 -i- 108 Pfennig „
brauner Narbe beraus ; sie wird vom 14. Jul

Die Protektorats - Postverwal
tung  gibt im Laufe des Monats Juli nao
und nach sämtliche Marken  der Dauerreih
mit dem Kopfbild des Führers heraus . Da,
Postamt Prag 1 Philatelie rummt schriftlich
Bestellungen entgegen.

*
Bei gewöhnlichen Paketen  nach Alba¬

nien , Finnland , Griechenland , Italien , Ru¬
mänien und Vatikansladt währen - des Krie¬
ges kann auf die Anbringung von Siegeln
verzichtet werden , wenn die Pakete so ver¬
packt sind, daß dem Inhalt nicht beizukom¬
men iw

Pforzheim . Die Stadt hat dem Ritterkreuzträ¬
ger Hauptmann Werner Streib , einem der er¬
folgreichsten Nachtjäger , in Würdigung seiner
Kriegsverdienste , die sich dieser Sohn Pforz¬
heims erworben hat , ein Geschenk in Gestalt ei¬
ner Schmuckkassetteüberreichen lassen, die die
Bezeichnung „Goldenes Buch für eine Nacht¬
jagdgruppe" trägt . Mit dieser Ehrung verbin¬
det die Stadt Pforzheim ihren Dank für alle
Taten und Opfer , die ihre im Krieg stehenden
Söhne bisher geleistet haben . Das Geschenk
stellt eine Gemeinschaftsarbeit der Meisterate¬
liers der Staatlichen Meisterschule für das deut¬
sche Edelmetall - und Schmuckgewerbe dar und
vereinigt in sich künstlerische und kunsthand¬
werkliche Spitzenleistungen auf den Gebieten
der Silberschmiede-, Goldschmiede-, Email - und
Guillochier-Technik.

Deutsches Jungvolk , Stamm und Jungstamm
3/401. Sonntag : Antreten 8.30 Uhr in Stamm¬
heim vor dem Rathaus zur Vorabnahme für
das HJ .-Leistungsaozeichen in Uniform . Ver¬
pflegung ist mitzubringen . — Die Führer von
Gefolgschaft und Fähnlein 18 treten am Sams¬
tag 20.30 Uhr im HJ .-Heim Stammheim an.

Die Ablieferungspflicht des landw . Erzeugers
Das Ablieferungsrecht und die Ablieferungs¬

pflicht sind zwei Grundpfeiler der nationalsozia¬
listischen Marktordnung . Dem Ablieferungsrecht
steht die Pflicht gegenüber , den Anbau entspre¬
chend den Anforderungen des Marktes zu ge¬
stalten . Durch die Erzeugungsschlacht wurde
bereits eine Planmäßige Ausweitung des An-
baus dort angestrebt , wo die Zufuhren bisher
als unzureichend bezeichnet werden mußten . In
der Anbauausdehnung liegen aber nicht nur
allein große Möglichkeiten, unsere Marktlei¬
stung zu erhöhen, sondern auch in dem spar¬
samen Verbrauch und der hohen Ablieferung.

Die Ablieferungspflicht der landwirtschaft¬
lichen Betriebe ist von großer Bedeutung . Die
Ernährungsämter haben die Aufgabe, für jeden
landwirtschaftlichen Betrieb eine Hofkarte zu
führen , in der der Ernteertrag , der Viehbestand
und alle sonst im Betrieb gewonnenen Erzeug¬
nisse, der Eigenverbrauch des Selbstversorgers,
das notwendige Saatgut und die von ihm ab-
zulieserndcn Mengen genau festzustellcn und
fortlaufend zu führen sind. Alle bewirtschafte¬
ten landwirtschaftlichen Erzeugnisse, die ftjcht
für die genannten Zwecke verbraucht werden,
müssen entsprechend der Weisungen der bewirt¬
schafteten Stellen abgeliefert werden . Die fest¬

esetzten Ablieferungsmengen stellen stets Min-
establiefernngen dar . Wo mehr erzeugt wird,

als man selbst benötigt oder mehr , als inan ab-
licfern soll, muß der überschießende Teil auf
jeden Fall abgeliefert werden . Diese Mengen

.dürfen keinesfalls dein eigenen Wirtschaftsver¬
brauch dienen und diesen über den Rahmen des
Zulässigen hinaus ausdehueu.

Eine geordnete, Planmäßige und sichere Er-
nährungswlrtschafi *kann nur dann aufrecht er¬
halten werden, wenn die Ablieferungspflicht
überall streng und genau durchgeführt wird . Die
landwirtschaftlichen Betriebe waren sich ihrer
hohen Verantwortung für die Sicherung der
Ernährung auch bewußt , denn die vergangenen
Kriegsjahre haben gezeigt, daß der Ablieferungs¬
pflicht nach besten Kräften nachgekommen wurde.
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Die Anforderungen in der Selbstbeschränkung
im eigenen Verbrauch und der restlosen Aus¬
schöpfung aller Reserven werden auch in diesem
Jahr nicht kleiner werden . Jeder landwirt¬
schaftliche Betriebsführer muß sich deshalb auch
darüber klar sein, daß von ihm die restlose Er¬
füllung seiner Ablieferungspflicht auf allen Ge¬
bieten der landwirtschaftlichen Erzeugung ver¬
langt werden muß.

Kultureller Rundblick1
Gäste an der Lllmer Münsterorael ^

Die Sonntags -Konzerte im Ulmer Mün¬
ster unter der Leitung der begabten Orga¬
nistin Trude Maisch - Schefold  beweisen
unentwegt ihre große Anziehungskraft . Zu
den Mitwirkendcn auf instrumentalem und
vokalein Gebiet kommen, angezogen von dem
namhaften Orgelwerk , auch auswärtige Or¬
ganisten , welche dann dem jeweiligen Konzert
noch eine besondere Note geben. So brach¬
ten uns die letzten Wochen von iungem auf¬
strebenden Musikertum : Adoli Kern,  der
besonders mit seiner „Orgelsonatc in v ".
einem sehr eigenpersönlichen Werk, reich in
den harmonischen Reizen und auch ganz ,elb-
ständia in der Form , iebr kein und unae-
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wöhnlich heraustrat , uird später Hermut
Nothweiler (Stuttgart ), der mit Werken
von Buxtehude und Bach durch die sichere
Freiheit und den großen Zug seiner Dar¬
stellung außerordentlich fesselte. Mitwirkende
waren im Kern -Konzert die reife Altistin
Eliesa Keller  aus Stuttgart , in deren Pro¬
gramm als bedeutsamste Nummer das große
„Ave Maria " von Bruckner begeisterte,
welches von der großen Stimme getragen zu
eindrucksvollster Wirkung kam, und mit Hel¬
mut Nothweiler die Geigerin Life Daub-
Rothweiler,  welche Biber und Bach mit
einer leidenschaftlichen inneren Anteilnahme
spielte und die diese Musik, trotz des großen
Raumes , ganz an den Hörer heranführte.

Drucke Lekulre -^ ldreckt

Goethe-Medaille für Pros . Dr . Brunner . Der
Führer bat dem Regierungsrat a. D . Professor Dr.
Kaü Brunner  in Prien am Chiemsee aus Anlatz
der Vollendung seines 70. Lebensjahres in Würdi¬
gung seiner Verdienste «m die Betreuung des Kul¬
turlebens in Literatur und Theater , insbesondere um
den Kampf gegen Schund in Wort und Bild , die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen. Reichsinnenminister Dr . Krick bat ein herz¬
lich gehaltenes Glückwunschtelegramm gesandt.

Erzählte Kleinigkeiten
Wie die Schauspieler , so „frozzeln " auch

die Theaterdirektoren einander bei sich bie¬
tender Gelegenheit gern . Da saß der Leiter
des Residenzthcaters in Berlin , Direktor
Lautenburg,  einmal mit dem Direktor
Schlenther  vom Wiener Buratheater zu¬
sammen. Um Schlenther zu ärgern , ließ
Lautenburg eine Bemerkung fallen : „Schade,
lieber Schlenther , daß es an Ihrem Theater
'o still geworden ist. Die herrlichen Zeiten
»er gefüllten Kaffen von ehedem sind an¬
scheinend vorbei !"
r ^ Na , wissen Sie ", entgegnete Schien-
ther  schlagfertig , „es ist mir iminer noch
lieber , man redet von mir als dem Direktor
des stillen Burgtheaters als von dem des
Lautenburgtheatersl"

Der englische Maler Hogarth  geißelte
in seinen Bildern mit Vorliebe die verrottete
englische Gesellschaft. So hatte er einmal das
Konterfei eines hohen HofmanneS fertigzu-
stellen. Dem Auftraggeber gefiel das Bild
aber nicht, und er weigerte sich, es abzuneh-
men und zu bezahlen.

„Schön , dann werde ich Ihrer Person noch
einen Schwanz und ein Paar Hörner an-
hängen und das Bild als Porträt des leib¬
haftigen Satans verkaufen !" drohte Hogarth.

Die Drohung tat ihre Wirkung . Noch am
gleichen Tage wurde das Bild bezahlt und
abgeholt.

Und immer liegt das Herz
Roman von Else Jung - Ltndemann.

(48. Fortsetzung)
„Ich hatte es Herrn Dittmar versprochen."
Antje nickte. „Ich weiß, er sagte es mir

und vielleicht taten sie recht. Gottogott — wai
gibt es bloß für Menschen? Dieser Heyckey
Aber wir alle stehen zu Ihnen , auch Jan
Wollen Sie , daß er einmal mit Ihren : Manw
fvr-ckt?"

„Nein, Litte nicht!" wehrte Marlen « er¬
schrocken ab. „Werner ist jetzt überempfindlich
und ich weiß genau, daß er mich tadelt , weil
tch zu Dittmar gegangen bin. Aber was sollt»
ich tun ? Ich mußte fort, möglichst weit fori
von Medan, und seitdem ich h-er bin, denke ick
viel ruhiger über alles ."

Antje van Wickevoort blieb, und das Wun¬
der geschah, daß Wulf , Liesel und Heini der
kleinen, rundlichen Holländerin bald aus
Schritt und Tritt folgten. Sie hatte eine
prächtige Art , mit ihnen umzugehen, denn als
sie auch bei ihr versuchten, ihren Willen durch¬
zusetzen, stießen sie auf passiven Widerstand.
Antje tat . als wären sie Lust. Als sie merkte,
daß die Kinder sie mit ihren Streichen und
kleinen Boshaftigkeiten ärgern wollten, lachte

Damit kommt ihr nicht weit Lei
iii.wn, ^ n "r»ere mich nie. da wäre ich schön

ich e? nfachE °° mich ärgern wollen̂ lach¬
mache'." sagte si« / 'Ä °uf. wie ich das
ganz- ToUiter hinauf uL ° h^ uL^

Die drei Teufelchen sahen si»
Es war sehr unangenehm, ausg«lacht̂ Ü" wer
de«, und „och schlimmer war es
jremde. blonde Tante in dieses Lachen mit

einstimmte. Schleunigst machten sie kehrt und
liefen davon.

Nach einer Stunde kamen sie wieder unt
sagten Antje , ob sie mit ihnen spielen wolle.

Antje blinzelte zu Marlene hinüber und flü¬
sterte ihr auf Holländisch zu: „Entweder steckt
wieder eine neue Tücke dahinter oder die Ran¬
gen haben die weiße Fahne gehißt."

Mit todernstem Gesicht stand sie auf und
folgte den Kindern zu ihrem Spielplatz. Hier
geschah das zweite Wunder , denn Antje ersann
Id fesselnde Spiele , daß die drei Teufel die
Waffen streckten und sich besiegt ergaben. Antje
aber war so klug, ste ihre Niederlage nicht
fühlen zu lassen.

Seitdem herrschten Eintracht und Frieden aus
Milaban . Das lustige Lachen der kleinen
Frau , das sich mit dem Gelächter und über¬
mütigen Jubel der Kinder mischte, heiterte auch
Marlene auf, die nur ungern daran dachte,
daß Antje die Farm in ein paar Tagen wieder
verlassen mußte. *

Heycken saß auf der Veranda seines Banga-
los und schrieb einen Brief . Er hatte in den
letzten „Tagen schon viele Briefe geschrieben,
die ihm leichter von der Hand gegangen waren,
als dieses Schreiben an Eisenlohr. Wem das
Herz voll war von Liebe und Verlangen nach
der Geliebten, brauchte sich nicht um jedes
Wort zu mühen. Sie flössen ihm von selbst
aus der Feder. Aber was an Eisenlohr ge¬
schrieben werden mußte, war ein schweres Stück
Arbeit , und der eisgekühlte Whisky, den Heyk-
ken Glas um Glas hinunterstürzte , erleichterte
ste ihm keineswegs. Es war recht hart , einem
Manne eingestehen zu sollen, daß man sich wie
ein Schuft benommen hatte.

Heycken seufzte. Seine Zähne kauten miß¬
mutig am Mundstück seiner Pfeife , und als er
den Brief noch einmal überlas , fand er ihn
so erbärmlich schlecht, daß er ihn wütend zu-
jammenknüllte und in die Tasche stopfte.

So ging das nicht! Hatte Gerda nicht von
ihm gefordert, daß er Eisenlohr persönlich auf¬
klärte, Auge in Auge? Ein paar Tage hatte
er sich um diesen demütigenden Gang herum,
gedrückt, hatte erst mit Marlene sprechen wollen.
Vielleicht war alles gut abgegangen? Viel¬
leicht hatten sich die Gatten ausgesprochen und
versöhnt, und er konnte, was noch klarzustellen
war. mit ein paar Worten abtun?

Als er sich auf diesem Gedanken ertappte,
hatte er sich zwar sofort geschämt und zur Ord¬
nung gerufen : Pfui Teufel, inein Junge , gar
w bequem darfst du dir die Buße nicht machen,
llnd war nach Medan gefahren.

Gut , daß er es getan hatte . Was er von
der schwarzen Mary hörte, klang hoffnungslos.
Die Missis wäre fort , hatte ste gejammert —
mit Mister Dittmar . Weiße Missis hätte viel
geweint — o so viel geweint.

Seine Schuld war es gewesen. Marlene
hatte also ihren Mann verlassen? Oder —
hatte Cisenlohr sie fortgeschickt?

Bedrückt und unschlüssig, was er jetzt tun
sollte, war er fortgeschlichen. Gewiß, er hätte
gleich zu Eisenlohr ins Hospital gehen müssen,
statt dessen war er zu Gerda gefahren. Aber
an diesem Tag war alles auer gelaufen. Gerda
hatte eine Einladung bei Bekannten angenom¬
men und war nicht zu Hause gewesen.

Morgen war ein Sonntag . Sie wollten ihn
zusammen verleben, und wenn er vor den kla¬
ren, fragenden Augen seiner Braut bestehen
sollte, mußte er bis morgen die ganze üble Ge¬
schichte aus der Welt geschafft haben.

Als Heycken bei diesen Ueberlegungen an-
gekommen war , gab er sich einen Ruck, stand
auf und holte seinen Wagen aus der Garage.
Bei der Straßenkreuzung, die nach Medan
führte, stoppte er, überlegt« und schlug die ent¬
gegengesetzte Richtung ein.

Im Siebzig-Kilometer-Tempo fuhr er nach
Milaban . . ^* I

gen der Kinder naHgegeben und war mit il
nen im Auto fortaemüren.

„Wir sind bald wieder da", hatte sie Mo
lene versprochen.

Hoffcntlich verspäteten ste sich nicht, dack
die Zurückgebliebene. Dittmar hatte heute ei
frühere Abendtischzeit angesetzt, weil er glei
nach dem Essen einen Nachbar besuchen woll
Als er auf den Hof ritt , waren Antje und d
Kinder immer noch nickt da.

„Wie ist das schön, heimzukehren und
NeundUch empfangen zu werden", lagt Richai
Wittmar , als Marlene ihm entgegenging. 6
Ipraiw rwm Pferd und gab der jungen Fro
dre Hand. „Ganz allein ?" fragte er und so
sich um. „Wo ist unser East ?"

„Antje ist mit den Kindern ausgefahren , s
wird gewiß jeden Augenblick zuriickkommen
antwortete Marlene und lächelte, als Dittmc
meinte, daß er sie sehr ungern allein wüßte.

„Dann geraten Sie wieder ins Grübeli
liebe Frau Marlene , und Grübeln ichgfft U,
ruhe und ein schweres Herz."

Während Dittmar sich umkleidete und muss
dachte er daran , daß Marlens kaum vierzeh
4mge in seinem Hause lete, daß aber ftder Ta
Wert und Gewicht gehabt hatte , als schlöss
er viele Wochen in sich ein. Könnte er d-
Frau doch immer bei sich behalten — gäbe e
doch keinen Dr. Eisenlohr!

Er tauchte das Gesicht in die Waichschüssc
und. kam schnaubend und prustend wieder hock
m?-- -^§ 3" A W ftlbst aus . was hast du fü
Wunsch« . Wohl lebte Marlene unter seiner

aber ' hr Herz war nicht hier . Ls wan
„" te tasl ' ch, ja , stündlich, dreißig Kilomete

", und wartete vor einem kleiner
Wartete auf ein Zeichen, au

„," kn Ruf , der nicht kam. Lange war da!
nicht -mehr mitanzusehe».

(Fortsetzung folgt.)



Fast ein Dritte! mehr als im Vorfahr
Das Gauergrbnis der Ttraßcnsammlung

Stuttgart . Das Ergebnis der ersten
Straßensammlung des Kriegshilfswer-kes 1942 für das Deutsche Rot-Kreuz  belief sich im Gau Württemberg-Hohenzollern auf 1193575 Mark . Diese erste
Straßensammlmig , bei der DAF . und DRK.zusammen mit NSV. -Wallern sammelten , istdamit in unserem Gau um 280 551 Mark oder30,73 v. H. bester ausgefallen als die erste
Straßensammlung des letzten Jahres , bei derdie gleichen Organisationen die Sammler stell¬ten . Diese Steigerung um beinahe ein Drittelist ein sehr zufriedenstellendes Ergebnis.
Reichsdahn-Kameradschaftswerk tagte

Stuttgart . Gestern trat hier der Beiratdes Reichsverbands des Reichs¬bahn - Kameradschaftswerkes  zueiner Tagung zusammen . Präsident Stroebevon der Reich-sbahndirektion begrüßte die Bei¬ratsmitglieder und gab einen Ausschnitt ausder Arbeit des Bezirksverbandes Stuttgartdes Reichsbahn - Kameradschaftswerkes . Der
Reichsverbandsleiter , Ministerialdirektor Has-
senpflug,  übermittelte die Grüße des
Neichsverkehrsministers Dr . Dorpmüller unddes Staatssekretärs Dr . Ganzenmüller . Ermachte grundsätzliche Ausführungen über diegroßen Fürsorgeaufgaben des Reichsbahn-
Kameradschaftswerkes und wies auf die Be¬treuung der im Osten eingesetzten oder an denFronten kämpfenden Gefolgschaftsmitglicderder Deutschen Reichsbahn hin . Der Beiratnahm den Geschäftsbericht des Neichsverban-
des und der Reichsbahn -Bczirksfürsorge sowieder angeschlostenen Verbände (Reichsbahn-
Landwirtschaft , Reichsbahn -Sport , Neichs-bahn -Chöre und -Kapellen sowie Reichsbahn-
Kurzschrift ) entgegen und erörterte eine Reihevon Maßnahmen für die Gesundheits¬fürsorge  der Reichsbahn -Gefolgschaft undfür die soziale Betreuung  der im wich¬tigen Kriegseinsatz stehenden Reichsbahner.

*
Bietigheim . Im Maienwald hat die Stadtin Zusammenarbeit mit der Ortsbauernjchafteinen Mnstersaatgutacker  mit Roggen

in einer Größe von 10 Morgen angepflanzt.Ferner hat die Ortsbanernschast auf stiidti-tchem Gelände vier Morgen mit Flachs an-gcbaut , der ebenfalls sehr schön steht.
Heilüronn . Ein Junge zog sich beimPflücken von Lindenblüten,  einenBeinbruch  zu . Da die Aefte der jungenLinden sehr geschmeidig sind und leicht ab-springen , ist äußerste Vorsicht geboten.
Mühlacker . Das zweieinhalbjährige KindLiselotte Ramminger  geriet unter den

Lastkraftwagen seines Vaters,  alsdieser aus einer Hofeinfahrt rückwärts hin-
ausfahrcn wollte . Das Kind trug eine schwere
Kopfverletzung , davon , an deren Folgen esg e st o r b e n ist.

Lauchhei« . Kreis Aalen . Die Krieger¬
kameradschaft  konnte auf ein hun¬
dertjähriges Bestehen  Mruckblicken.Sie wurde im Jahre 1812 von 15 Teilnehmernder Befreiungskriege gegründet . Die ältesteFahne von 1813 wurde dem ältesten Vete¬ranen . der noch Mitkämpfer von 1811 warund am 1. September 1882 starb, mit ms
Grab gegeben.

Adrlmannsfcldcn , Kreis Aalen -, Der,59iäh-

rige Friedrich üstarger sie:  verm Mreii.
stellen des zur Heuernte benötigten Wagensin das , leere Futtersilo,  wobei ereinen Oberschenkelbruch und Verletzungen amKopfe erlitt . Das Sanitätsanto überführt-ihn ins Ellwanger Krankenhaus.

nsß. Horb . In Vertretung des Führers derSA .-Grnppe Südwest , SA .-GruppenführerKraft , besuchte Standarteiisührer Klettermehrere Stürme der S A.-S tandarte  125.Er konnte sich überall von einer regen Dienst-tätigkeit überzeugen , in deren Mittelpunktder Erwerb des SA .-Wehrabzeichens steht.
Mühlheim , Kr . Tuttlingen . Architekt Lud¬wig Ehrlich (Singen a. H.) entdeckte zwischen

Mühlheim und Fridingen im Donautal ein
Brandgrab  aus der späteren Bronzezeit,ungefähr aus der Zeit um das Jahr 1000v.d.Z.Der Inhalt des Grabes bestand aus Resteneiner ungewöhnlich großen Urne und ausTeilen eines Bronzeschwertes.

«»8. RavenSburg . Vom 11. bis 26. Juli wer¬den 36 alleinstehende und verdiente Frontsol¬daten einer württembergisch - badischen Divi¬sion im Rahmen der Adolf - Hitler-
Freiplatzspende  ihren Urlaub durchVermittlung der NSV . im Kreis Ravensburgzubrinaen.

Württembergs Sport am Wochenende
Hsudboll: Endiviel um dir Deutsch« Handball-Mei¬sterschaft der Männer SB . Waldtzof — Ordnunas-polizei Mcmdebnrs in der Niols -Hitler-Kampfbaüii:Endspiel um die Bcreichsmcistersrhaft-er FrauenTG. Stuttgart — TB . Cannstatt: Hantzballkamvf derHJ .-Gebiete Württemkerg-Mittelelbe: 8. Runde umLen Handball-Pokal (OrdnnnaSpolizei Stuttgart —LSD . Crailsheim. TB . Cannstatt — Turn -rschaftGüvvinaen, KSB . Zuffenhausen — TB . Wolsschlu- durch erhalten, das, sie weiterhin als Sportkreisführergen, SD . Znfscnhauscn — ff Ellwanaenl - « und Kreismitarbeiter «nserer Sach« dienen."

^kaelrriekten aus aller V̂ell

Snscha« : « n Nürnberg: I. FC. Nürnberg — StiNt-aarter Kickers: Spvaa . Sürth — « fB . Stuttgart . —Aufstiegsspiele: Union Bückingen— Svvgg . Schram¬berg: SSV . Reutlingen — MB . Obcreblinaen. —Freundschaftsspiel«: O-dnungSvolizet Stuttgart —Sportfreund« Stuttgart : SSB . Ulin — NLG. Ulm:TSK . 1848 Ulm — Jllcrtalmannlchast: sowie um denPreis der Stadt Aalen: Heidenheim— VlR . Aalen,Nnterkoche» — Ellwangen , Wasseralfingen — Mer¬gelstetten.
FanftbaS: Bezirksmeisterschaft«» der Männer undFrauen in Stuttgart.
An weiteren bedeutsame« sportlichen Ereignissenim Reiche sinh die Grohdeutschen Schwimm.Meisterschaften  in Hirschberg im Riefenaebirg«und die Deutschen Stratzenmeisterschaf.ten der RaLamaleure  in Saarbrücken mitmehr als 188 Teilnehmern »» verzeichnen.

Sportgau Württemberg
Svortgauführer Dr . Klett  gibt bekannt: .st. DerSportbereichXV Württemberg im NSNL . führt ab1. August ISIS die Bezeichnung „Svortaau XVWürttemberg im  NSRL ". 3. Die Mitarbei¬ter im Sportgau führen vom gleichen Tag ab dieBezeichnungen Gauwart« bzw. Gaufachwarte, alsoz. B . Gausportwart bzw. Gaufachwart für Turnen»sw. 8. Die seitherigenSvortberirke« erden bis zumSO. September 1812 aufgelöst. An ihre Stelle tretendie Sport kreise,  deren Grenzen sich mit denenSer Kreis« der NSDAP , decken. 4. Wo «S aus ar-LeitStechnische» Gründen nötig ist, einige Svortkreisewie seither in den Bezirken zusammenzusassen, « er¬den KreiSgruvven gebildet. Hierüber ergeben nochbesondere Anweisungen. 8. Ab 1. Angnst werden vonder Neichsführnng wie auch von der Gciuführnnaausschlieblich die GebietSbezeichnungen „Svortaau"vsw. SvortkreiS" und, wo es nötig, „K risgruppe"angewandt. S. In de» Svvrtkreifen werdrn, soweitmöglich, sofort alle Posten besetzt: Svortkrcissührer,Krcissportwart, KreiSdietwart. Kreisprcsscwart undAreisfrancnwaitin . Wo cs mSalich ist, Kachwart-Posten zu besetzen, soll dies geschehen.

Den Svortbezirksfiibrern und ihren Mitarbeiternspreche ich für ihre seitherige Tätigkeit meinen herz¬lichen Dank  ans . Ihr « wertvolle Arbeitskraft undihre reichen Erfahrungen bleiben unserer Arbeit da.

am Booen illsgenüen so lange mit den Sti<ftlabsätzen, bis er regungslos liegen blieb.
Vier Knaben in einem Jahr geboren

Einer Einwohnerin von Watzenowitz
Mähren wurden in einem Jahr zweimalZwillinge , und zwar Knaben beschert.
Rundsnnkapparat in der Skreichholzschachi«

Die niederländische OeffentliAkeit wnrdldurch die Erfindung eines Radiobastlers ir
Amsterdam  überrascht , dem es gelunge»ist, einen Rundsunkapparat herzirstellen, desin einer Streichholzschachtel Platz findet.
Zwangsarbeit für Lebrnsmitteikartenraub
Wegen Diebstahls von 30000 Lebensmittel«karten standen in Paris  zwei Arbeiter voi

Gericht . Sie wurden zu lebenslänglicherZwangsarbeit verurteilt.

Erdbeben in Mondschuinw

Tödliches Spiel mit der Waffe
In Hofen,  Gemeinde Blaichach (Bayeri¬sches Allgäu ), spielte ein lljähriger Bauern¬sohn mit einer alten Pistole . Dabei löste sichein Schuß , und die Kugel durchschlug demJungen die Schlagader . Der Junge ist kurzeZeit später gestorben. Auch sein Vater warvor zwei Jahren durch einen Unglücksfall umsLeben gekommen.
Durch Särgafe ums Leben gekommen

In einem Fahrer - Betrieb in Koblenzhatte ein junger Mann einen hölzernen Bot¬tich zu reinigen . Vermutlich war jedoch dasGärgas aus dem Behälter noch nicht ganzentwichen, denn der Arbeiter verlor , als erauf einer Leiter stand, das Bewußtsein undstürzte ab. Ein anderer Arbeitskamerad , derden Vorfall beobachtet hatte , rief den Vaterdes Verunglückten , der in dem gleichen Be¬trieb arbeitete , sofort zn Hilfe . Aber auch dem
Vater erging es nicht anders , er verlor eben¬falls das Bewußtsein und stürzte in den Be¬hälter . Einen Dritten traf das gleiche Schick¬sal. Als man schließlich die Planken des Bot¬tichs einschlug, um an die Verunglückten her¬anzukommen . waren diese inzwischen erstickt.
Wegabkürzung führte zwei Frauen in den Tod

Nm sich den Weg zum Bahnhof Wendenan der Sieg  äbzukürzen , gingen zweiFrauen im Alter von 50 und 5v Jahren denBahndamm entlang und über das Gleis . Siewurden von einem Zuge , dessen Herannahensic nicht bemerkt hatten , erfaßt und auf derStelle getötet .

Blitzschlag in deu Orahtzaun
rck. Ileberall , wo Weiden mit Drahtzärmenumgeben find, sollten sie nach Möglichkeit ge¬erdet werden , um die Gefahr des Blitzschlagszu mindern und gerade jetzt im Krieg doppeltfühlbare Viehverluste zu vermeiden . Erst indiesen Tagen wurden auf einer Weide bei

Fallersleben  während eines Gewittersels Kühe eines Bauern aus diese Weise vomBlitzschlag getötet.
Vas Brautpaar unterwegs verlöre«

Ein eben vermähltes Paar wollte mit dem
Pferdegespann in das Heimatdorf bei Oste¬rode (Ostpreußen ) zurückfahren , alS beimAnfahren die Pferde scheuten. Geistesgegen¬wärtig sprangen die Jungvermählten vomBrantwagen . Der Kutscher aber merkte nichtsdavon und fuhr , nachdem er die Pferde be¬ruhigt hatte , in der Meinung , das Brautpaarfitze glücklich in seiner Kutsche, zum heimat¬lichen Hof. Dort aber machte die ganze Hoch¬zeitsgesellschaft große Augen , als der Braut-Wagen ohne das junge Paar Vorfahr . Da derTrauungsort aber zn weit vom Hochzeitshausentfernt war und andere Berrehrsmöglich-keiten nicht zur Verfügung standen, müßtendie Hochzeitsgäste allein feiern , während dasjunge Paar auf diese Weise zu einer unge¬wöhnlichen Hochzeitsreise kam.

Bluttat eines polnischen Melkers
Vor dem Hochaltar der katholischen Pfarr¬kirche in Groß - Lichtenau  schlug einpolnischer Melker den 81jährigen Küster Nng.Ferber zu Boden , würgte ihn und trat den

oen.

keil » « k?

Getreidepreise veu festgesetzt
Die Getrridevreise>m Wirtl-üsstsjalir 1842/48 wur»den neu festgesetzt. Sie Lauen auf de» Grundpreisen:die bei Roggen zwischen lüü uud 187 Mark und desWeizen zwischen 182 und 204 Mark je Tonne liegen»auf. Bei Roggen  beginnen die MonatSzuschlSatim Juli mit 1» Mark, erreichen mit 16 Mark tt

Tonne im Februar und März ihren Höchstsiaiidjdann fallen die Preise wieder ab. AnberSem erhältder Erzeuger im Juli . August und September fürjede abgelieferte Tomie Roggen einen Svudcrzu-fchlag von 18 Mark. Bei Weizen  beginnen dirMonatszuschläse erst nn August und steigen eben¬falls bis Februar und März ans 16 Mark je Tonne.Bei Gerste und Hafer sind die Preise und Monats-zuschläa« die gleichen wie !m Vorjahr. Für Gerste,die im Juli , August und September abaelieser»wird, wird auberdein, ebenso wie bei Brotgetreide,ein Sorrderzufchlag von 16 Mark gewährt. Bei Ha¬fer wird der Umlageznschlagaus 15 Mark festgesetzt.Es ist Vorsorge getroffen worden, dab die Preise fit«Saatgut , Getreideerzeugnisse, Brot »ud alle anderenArten von Backioaren nicht erhöht werden.
Die bereits seit 1887 bestehenden Vorschriftenüberdi« Ablieferung  der gesamten Ernte an Brot¬getreide find für das neue GcireidcWirtschaftsjahrauf Ger ste, Menggetreide und Misch-frucht auSgedebnt  worden . Ferner wird daSWinterkorn  in die Ablieferung und in das Ver-füttcrungsvcrbot einbezogen. Für Zwecke derS cdw e i ne m a st wird aber denjenigen Erzeugern»die nach Mahgabe ihrer betriebswirtschaftlichen Ver¬hältnisse Schweine zn mästen veine  bestimmt«Menge von Getreide, l .. .- geeignetist, -n gegebner

Höchstpreise für Psesjermmze. Für einheimische.Pfefferminze  werden folgend« Höchstpreise je.Kilogramm festgesetzt: Frische, unsetrocknet«. band¬verlesen 18 Pfennig , getrocknete Krautware 1,25, ge¬trocknete Krüll-Schnittware 2,28 und getrocknete,
bandgezupfte Blatt,vare ohne Stcngelanteile 3.98 Mk.Beim Verkauf vom Erzeuger an Apotheker und Dro-giften darf für Markcnivare ein Zuschlag bis 25 vomHuniert erhoben werden.

Senk»»« der Rasierklinge»»» !?«. Bekanntlich wer¬den künftig mir noch zwei Sorten Rasierklinge»(Dreiloch- und Lanalockklinaeui in Stärke von 8,1»und 8,18 Millimeter hergestellt. Die g.1S-Millimcter>Klinge kostet jetzt4. die 8,18 Millimeter-Klinge 8 Pfg.,und zwar ohne Unterschied von Dreiloch- und Lang-
locb-Sarte.

oou 22.26 bis 5.01 Uhr Ic« WW>WW»r>̂ IŴ wri »WINWWWWWW>NW»NN>W»W»NN
liS.-krs»»« VVSrttsmbsrg 6mbll. 6»s»mtlelluog6 . üoeg-oor,  Stuttgart, b'risäriLkstr. 18. V»rl»g»!viter uvä Scbriik-Isitork. 8 . 3 « d s o I», Oalv. Verlag: 8od« »riv «I<>sVaubt6mb3. Oraeh: L. OsIsebUtgsr'sobs Luabäroebsret iHa '.

Agenbach,2uii  1S«S

Todesanzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber,
treubesorgter Mann , unser herzensguter Va¬ter, Bruder , Schwiegersohn. Schwager undOnkel ^

Jakob Renlschler
im Atter von 54 Jahren unerwartet rasch von
uns geschieden ist.

3n tiefem Schmerz
Me Gattin : Katharine Rentfch«
ler , geb. Umbeer
Die Kinder : Lena unk 3da «nk
AngehSrige.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

Neuhengstett , 9. Juli 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der Krankheit und beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen LuiseSrSf sagen wir auf diesem Wege herzlichenDank , insbesonderedem Herrn Pfarrer , dem
Kirchenchor sowie allen, die sie zur letztenRuhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
WWelm Srstf mit Angehörigen

Werk

Mit,litt»
5er

IE

Schreibgehilfin
gesucht, da die seitherige Stellen-
inhnderin wegen Ausbildung in
der Hauswirtschaft ihre Stelle auf-
gehi-n möchte.

'ui Angebote unter Z. N. 159
müv gebeten an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Bretter und Biuhslz,
gebraucht und neu, kauft

Pektin -Fabrik
Neuenbiirg
Wttbg.

Sel>k«»- ltt Mmd
(oder Dahrradgestell)

für den Dienst an Kranken dringend
gesucht. Gefl. Angebote erbeten an

Eo . Krankenpflege . Verein
Cal»

Rechner: I . Beck, Lederftr. 6. u

Verkaufe eine

Bekanntmachung
des Leiters der Landesversicherungsanstatt
Württemberg über den Umtausch von über¬

schüssigen Invalidenmarken.
Nach der Zweiten Lohnabzugsverordnung vom 24. April1942 dürfen vom 29. Juni 1942 an für die krankenoerfiche¬rungspflichtigen Arbeiter, wozu auch die Hausgehilfinnenzählen, keine Invalidenmarken mehr geklebt werden.
Überschüssige Marken werden von der Landesoerfiche¬rungsanstalt gegen Ersatz des Werts umgetauscht.
Dem an die Landeooeestcheeangaanstatt WKrttem-b«kg. Stuttgart - V ., Rotebühlstraße 133, zu richtenden Er-stattungsantrag sind die Marken beizufügen.

> ! — " .

volksthestei - 8

^^ Lsiw ''
i! "
»
i

Stuttgart, denö. Juli 1942.
vr . MLnzramairr.

Nutz- u. Fahrkuh
mit dem dritten, 3?Wochen altemKalb.

Sakob Fenchel , Emberg
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Kk > VVVk okvttvk ^
«tl« langsam voll mäRg r » rauch ««, unel sorgsammit Ike vmsugaken , «lamit tlroma uncl frisch » nicht lelelem

-4 » «cvaiar,

Mvlm U»7 UNV 0 « N»
«zunorrueil

tüm Zomstsg , n , Kill, stfSllnung clor grohen Au« jQ»ung

ose LLovraßte,
mit t o^ g » ncion viae Abtollungon!.

Itsat , Volk, l^ lrischsst uncl Kultur clsr Slavesk »!
N.

lvoi ^ kohnhSurer , « ins ISpieral uncl «ln» KLssksl«us «isr 5lo - r«Ic«I in Originslouskükcung
M.

Lonclersoiisu »vis rckün « Aovcslcei'
IV.

Lvn3 «rmk» u . Liowaklsek «, ttols"
Varu siovcslcisch« Trschkan u. «in« slovwkisch « lVosstickonk»
Honst«,«st,»»» I0r Ir « »ek»»n« I» Bg., w , lllnstsr 10 pfg., jst»I10rt»»1

neck cism Orame von
dlax Halb«

Lotte «och
yons Svhnker
kstlede. Aagßler

veru:

ein canddrleftfgg « '
Deutsch, Wochenschau

Lr«itagb.8oaot»xj«2ü Ilkr.
Soantax 14,17 uncl 28 vdr.

Ü lluzeacklicke ab 14llskre
» ruZelsssenI

»S

I

Sei tinr-Mt Sie Heimat an6«t «na verirr, war Sie
front nötig bau

km», , smittdienftt
». Sonntag »achd. Dreieinig¬

keit- fest, 12. Juli:
14.30 Uhr Hauptgotiesdienst an¬
läßlich des Kirchenbezlrkstags,
Predigt :LandesbischofD.Wurm
(Kirchenchor: 14.15 Uhr).

Mittwoch. 15. Juli:
8.30 Uhr Kriegsbitstunde im
Ehor der Kirche.

Deeitag, 17. 3uli : ^
20.00 Uhr Laienspiel einer studen¬
tischen Spirlschar in der Kirche:
„Wachet , betet, seid bereit!"
(Gleichnis vom 4 fachen Acher-seld.)
Christenlehre ruht bi» 5. Eep-. trmber.
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